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(No. 271.) Patent zur Publikation der neuen Auflage der allgemeinen Gerichtsordnung 
ö für die Preußiſchen Staaten und des Anhanges zur allgemeinen Gerichts⸗ 
ordnung. Vom Aten Februar 1815, 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
n Preußen ꝛc. ꝛc. 
Thun kund und fuͤgen hierdurch Jedermann zu wiſſen: 
Die Wiedereinfuͤhrung Unſerer Geſetze in die von Unſerer Monarchie 


getrennt geweſenen, mit derſelben wieder vereinigten Provinzen, hat nicht allein 


das Beduͤrfniß einer neuen Auflage der Allgemeinen Gerichtsordnung fuͤr die 
Preußiſchen Staaten herbeigefuͤhrt, ſondern auch eine vollſtaͤndige Publikation 
aller ſeit dem Jahre 1793. erfolgten Abaͤnderungen, Ergaͤnzungen und Er⸗ 
laͤuterungen der auf das Verfahren in Prozeſſen und bei den Handlungen der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit, ſo wie auf die allgemeine Verfaſſung der gericht⸗ 
lichen Behoͤrden Bezug habenden Vorſchriften noͤthig gemacht. Wir haben 


daher die Veranſtaltung treffen laſſen, daß jene Abaͤnderungen, Ergaͤnzun⸗ 


gen und Erlaͤuterungen verkuͤrzt geſammelt, der neuen Auflage der allgemei⸗ 
nen Gerichtsordnung, welche mit der früheren wörtlich uͤbereinſtimmt, gehö- 
rigen Orts eingeſchaltet und außerdem unter dem Titel: Anhang zur All⸗ 
gemeinen Gerichtsordnung fuͤr die Preußiſchen Staaten, be⸗ 
ſonders gedruckt worden. Dieſer neuen Auflage und dem angefertigten Anz 
hange geben Wir hierdurch Unſere Allerhoͤchſte Sanetion und wollen, daß die 
darin geſammelten neueren Vorſchriften von Unſeren ſaͤmmtlichen Gerichten, 
Behoͤrden und Unterthanen auf das Genaueſte befolgt werden. * 

Urkundlich unter Unſerer hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. Wien, den 4ten Februar 1815. 


5 (L. S.) Friedrich Wilhelm. 
C. F. v. Hardenberg. v. Kircheiſen. v. Bülow. v. Schuckmann. v. Boyen. 


Jahrgang 1815. N E (No. 272.) 


(Ausgegeben zu Berlin den zoften April 1815.) 
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(No. 272.) Verordnung wegen des Verkehrs mit der Bank. . Iten April 1815. 


Wir a Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ic. 
Thum kund und fuͤgen hiermit zu wiſſen: 


Es ii Unſerer landesvaͤterlichen Aufmerkſamkeit nicht ee pi 
chen Nachtheil die durch die ungluͤcklichen Kriegsjahre von 1806 und 1807 
veranlaßte und zum Theil noch fortdauernde Unterbrechung des Banko⸗Ver⸗ 
kehrs fuͤr Unſere getreuen Unterthanen mit ſich fuͤhret, und Wir ſind unab⸗ 


laͤſſig bemuͤhet, die Hinderniſſe, welche der Regulirung des Aktiv⸗Zuſtandes 


der Bank noch entgegen ſtehen, aus dem Wege zu raͤumen, damit demnaͤchſt 
nicht allein die regelmäßige Verzinſung, ſondern auch die fucceffive Zuruͤckzah⸗ 
lung der vor dem Kriege von 1806. bei der Bank belegten Capitalien wieder 
eintreten konne. 

Die neuern gluͤcklichen Ereigniſſe geben Uns die beruhigende Hoffnung, 


daß Unſere Bemuͤhungen auch in dieſer Hinſicht mit einem gluͤcklichen Erfolge 


werden gefrönt werden, und behalten Wir Uns daher vor, ſobald als moͤg⸗ 
lich durch eine beſondere Verordnung nicht nur die Grundſaͤtze auszuſprechen, 
nach welchen die dem Staate aus dem fruͤheren Verhaͤltniſſe deſſelben gegen 
die Hauptbank obliegenden Verpflichtungen vollſtaͤndig erfuͤllt werden ſollen, 
ſondern auch dem Bankinſtitut eine neue, den gegenwaͤrtigen Zeitverhaͤltniſſen, 
dem Umfange Unſerer Staaten und dem wahren e Unſerer Untertha⸗ 


nen angemeſſene Verfaſſung zu geben. 


Um indeſſen ſchon jetzt Unſere getreue Anterthanen welche ſeit dem 
Jahre 1810. der Hauptbank zu Berlin und deren Comtoirs wiederum Kapi⸗ 
talien anvertrauet haben, und vorzuͤglich die Verwalter der Depoſital⸗ und 


Pupillenmaſſen, wegen der Unſerer Bank ſeit jenem Zeitpunkt anvertrauten 


oder noch anzuvertrauenden Kapitalien, völlig zu ſichern und die mit mancher⸗ 
lei Schwierigkeiten verknuͤpfte Beſtellung beſonderer Unterpfaͤnder fuͤr die Folge 
umadibig zu nahen 1 e Wir . 


H. 

Saͤmmtliche, feit dem Wiederanfange des Bankoverkehrs i im Jahre 1810. 
bei der Hauptbank zu Berlin und deren Provinzialkomtoirs neu belegte Kapi⸗ 
talien, uͤber welche Obligationen unter den Buchſtaben J. K. und L. ausge⸗ 
ſtellt worden, ſo wie alle diejenigen Kapitalien, welche von jetzt ab bei der 
Hauptbank und deren Komtoirs fernerweitig belegt werden, erkennen Wir als 


wahre Staatsſchulden an, und ertheilen Unſer Koͤnigliches Wort, daß dieſel⸗ 
ben nach dem woͤrtlichen Inhalt der daruͤber ausgeſtellten Obligationen verzin⸗ 


ſet, auch ohne alle Widerrede oder aögerung e in der dargeliehenen 
Muͤnz⸗ 


. Vb — . 5 


. 


ei 1 erben Zins⸗ ER, 1 außer 15 in den Obli⸗ 
gationen ſelbſt verſchriebenen Unterpfaͤndern, das geſammte disponible Staats⸗ 
vermoͤgen, es möge Namen haben oder beſtehen worin es wolle, nicht das 
en e eee 2 5 ae un hiemit beſtellen. 


N De A 

Ueber die ſeit dem Jahre 18 10. erfolgten neuen een bei der 
Hauptbank und deren Provinzialkomtoirs ſind beſondere Buͤcher gefuͤhret, und 
N Banko⸗Obligationen, nach dem Muſter der aͤlteren, jedoch unter den beſonderen 
Buchſtaben J. K. und L., nach Verſchiedenheit des ir von 27 23 18 
3 Prozent ausgefertiget worden. 


Bei dieſer Einrichtung ſoll es auch für bie Zukunft fein Bewenden be 
halten, damit die neueren Belegungen bei der Bank feit dem Jahre 1810. 
und vom gegenwaͤrtigen Zeitpunkt an, noch durch ein aͤußeres Kennzeichen, 
von den aͤltern Belegungen v vor dem Jahre 18 10. von Jedermann unterſchie⸗ 

den werden können, ö 


. 8 5 ; 
Bei dieſer Unſerer vorſtehenden ($. I.) uͤbernommenen allgemeinen 
Garantie der ſaͤmmtlichen neu belegten oder noch zu belegenden Bankokapita⸗ 
lien, faͤllt die feit dem Jahre 18 10. beobachtete Art der Belegung der Depoſital⸗ 
gelder von den Gerichten und Pupillarbehoͤrden gegen beſondere Sicherſtellung 
fuͤr die Zukunft gaͤnzlich weg, und es tritt das in der Depoſitalordnung vom 
Iten September 1783. vorgeſchriebene Verfahren unter i Maaz⸗ 
gabe an deren Stelle. 


g. 4. 5 
Es ſoll von der Erklaͤrung der Kuratoren der Kreditmaſſen, ohne alle , #42 E 
Rückſprache mit den Gläubigern, fo wie von den Vormuͤndern abhaͤngen, 7. „ 5 
ob ſie die eingehenden Gelder in Ermangelung anderer Gelegenheit zur Uun⸗ 
ſterbringung bei der Bank belegt haben wollen oder nicht. Die Gerichte, als 
0 e Behoͤrden, haben zu dem Ende, ſobald Gelder eingehen, 
den Curatoren und Vormuͤndern ihre Erklaͤrung abzufordern, und dieſe ſind 5 
ſchuldig, ſolche Erklaͤrung in ſpaͤteſtens ſechs Wochen nach der ihnen geishrbenen 
Bekanntmachung abzugeben. Willigen fie in die Belegung oder erklaͤren fie ſich 
gar nicht, ſo ſind die Behoͤrden e die Gelder 5 Weiteres sur 1 
Bank zu befoͤrdern. a ee 


8 
Erfolgt hiernach die Belegung bei der Bank, ſo hat es bei dem, was 
die Deßoſſtal⸗ Ordnung Tit. I. H. 41. ſchon feſtſetzt, ſein Bewenden. Es 
bedarf e beſonderen Prüfung der Sicherheit, und weder die Gerichte 
N! E 2 i und 


und vormundſchaftlichen Behörden, noch die Vormuͤnder und Kuratoren, Fön 
nen auf irgend eine Weiſe dafür verantwortlich gemacht werden, daß ſie den 
Weg der Belegung der Gelder bei der Bank gewaͤhlt. 


=. == . a 

Die ſeit dem Jahre 1810. gegen beſondere Pfaͤnder bei der Bank be⸗ 
legten Kapitalien koͤnnen von den Gerichten und Pupillarbehoͤrden gekuͤndiget, 
und, gegen Rückgabe von eben fo viel verpfaͤndeten Pfandbriefen, nach dem 
Nominalwerth, eingezogen werden. 3 nt 
Eine gleiche Kündigung und Einlöfung ihrer Pfaͤnder ſtehet auch der 
Bank zu. i | ; 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤnigl. Inſiegel. So gegeben Wien, den Zten April 1815. 


os Friedrich Wilhelm. 
C. Fuͤrſt v. Hardenberg. v. Kircheiſen. v. Bülow. v. Schuckmann. v. Bohen. 


(No. 273.) Allerhöchſter Aufruf an das Volk. Vom 7fen April 1815. 


I. Ich in der Zeit der Gefahr Mein Volk zu den Waffen rief, um fuͤr die 
Freiheit und Selbftftändigfeit des Vaterlandes zu kaͤmpfen, da zog die ge⸗ 
fammte Jugend wetteifernd zu den Fahnen, um mit freudiger Entſagung un⸗ 
gewohnte Beſchwerden zu ertragen, und entſchloſſen, ſelbſt dem Tode entgegen 
zu gehen; da trat die Kraft des Volks unerſchrocken in die Reihen Meiner 
tapfern Soldaten, und Meine Feldherren fuͤhrten mit Mir ein Heer von Hel⸗ 
den in die Schlacht, die des Namens ihrer Vaͤter als Erben ihres Ruhms ſich 
wuͤrdig erwieſen. So eroberten wir und unſere Verbuͤndeten, von Siegen 
begleitet, die Hauptſtadt des Feindes; unſere Fahnen weheten in Paris; 
Napoleon entſagte der Herrſchaft; dem Deutſchen Vaterlande war Freiheit, 
den Thronen Sicherheit, und der Welt die Hoffnung eines dauerhaften Frie⸗ 
dens zurückgegeben. i i f i . 
Dieſe Hoffnung iſt verſchwunden; wir muͤſſen von neuem in den Kampf. 
Den Mann, der zehen Jahre hindurch unfägliches Elend über die Völker ver- 
breitet, hat eine verraͤtheriſche Verſchwoͤrung nach Frankreich zuruͤckgefuͤhrt. 
Das beſtuͤrzte Volk hat ſeinen bewaffneten Anhaͤngern nicht widerſtehen koͤn⸗ 
nen: feine Thron⸗Entſagung, obwohl er ſelbſt, noch im Beſitz einer betracht⸗ 
| & = lichen 


lichen Heeresmacht, fie für ein freiwilliges, dem Gluck und der Ruhe Frank⸗ 
reichs dargebrachtes Opfer erklaͤrt hatte, achtet er, wie jeden Vertrag, für 
nichts; er ſtehet an der Spitze eidbruͤchig gewordener Soldaten, die den Krieg 
verewigen wollen; Europa iſt von neuem bedrohet; es kann den Mann auf 


Frankreichs Thron nicht dulden, der die Weltherrſchaft als den Zweck feiner 


ſtets erneuerten Kriege laut verkuͤndigte, der die ſittliche Welt durch fortge⸗ 
ſetzte Wortbruͤchigkeit zerſtoͤrte, und deshalb für eine friedliche Geſinnung 
keine Buͤrgſchaft leiſten kann. 5 f 

Von neuem alſo in den Kampf! Frankreich ſelbſt bedarf unſerer Huͤlfe, 
und ganz Europa iſt mit uns verbuͤndet. Mit euren alten Siegesgefaͤhrten 
verbunden, durch neue Waffenbruͤder verſtaͤrkt, gehet ihr, brave Preußen! 
mit Mir, mit den Prinzen Meines Hauſes, mit den Feldherren, die euch zu 
Siegen geführt, in einen nothwendigen, gerechten Krieg. Die Gerechtigkeit 
der Sache, die wir verfechten, ſichert uns den Sieg. Fe 

Ich habe eine allgemeine Bewaffnung, mittelſt Ausführung Meiner 
Verordnung vom Zzten September 1814., die in allen Meinen Staaten voll⸗ 
zogen werden ſoll, befohlen. Das ſtehende Heer ſoll ergaͤnzt, die Abtheilun⸗ 
gen der freiwilligen Jaͤger ſollen gebildet, die Landwehren zuſammenberufen 
werden. Die Jugend der gebildeten Stände vom vollendeten 20ſten Jahre 
hat die Wahl, ob ſie in die Landwehr des erſten Aufgebots treten, oder in 
die Jaͤgerkorps des ſtehenden Heeres aufgenommen ſeyn will. Jeder Juͤng⸗ 
ling, der fein 17tes Jahr vollendet hat, kann, bei gehoͤriger koͤrperlicher 
Starke, dem Heer nach eigener Wahl ſich anſchließen; Ich laſſe dieſerhalb 
eine beſondere Verordnung ergehen. Ueber die Bildung der einzelnen Korps 
und der Landwehr wird in jeder Provinz die Bekanntmachung der beauftrag⸗ 
ten Behoͤrden erſcheinen. 5 i 

So treten wir, bewaffnet mit dem geſammten Europa, wider Napo⸗ 
leon Bonaparte und ſeinen Anhang noch einmal in die Schranken. Auf 
dann! mit Gott fuͤr die Ruhe der Welt, fuͤr Ordnung und Sittlichkeit, fuͤr 


König und Vaterland! 
Wien, den 7ten April 1815. 
5 5 


Friedrich Wilhelm. 
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(No. 10 Berorbmung wegen ee der wegen, won ten April 1 Bir 


W. Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen Nc. N. 


Finden Uns durch die eingetretenen N veranlaßt, 5 Nachſtehendes 
zu verordnen und feſtzuſetzen: = 


Durch Verrath und Wortbruͤchigkeit find die vor Kurzem er er⸗ 
kaͤmpften edelmuͤthig gegebenen Vertraͤge gebrochen und die Hoffnung eines 
dauernden Friedens iſt durch eine ſeltene Treuloſigkeit in die Ausſicht⸗ a 
nahen Kampfe verwandelt. | 

Mit dankbarer Anerkennung deffen, was Mein treues Volk in dem großen 
Kampfe für Mich, fuͤr ſeine eigene Selbſtſtaͤndigkeit, für die Sache von ganz 
Europa gethan hat, iſt es Mein reges Bestreben geweſen, es für einen neuen 


Krieg, ſelbſt wenn dies auch Mir empfindliche Opfer erfordert hätte, fo. lange 8 


als moͤglich zu bewahren. 

Dieſe bis dahin Mich leſtende⸗ Ruͤckſicht hat aufgehört, ſeitdem es wie⸗ 
der die Frage iſt, ob die uͤbermuͤthige Treuloſigkeit aufs Neue mit dem Erwerb 
der Länder ſchwelgen fol? Die Nothwendigkeit eines ernſten Kampfes wird der 
neue Vereinigungspunkt aller Fuͤrſten und Voͤlker. Nur dieſe hohen Ruͤckſich⸗ 
ten konnen Mich bewegen, diejenigen Ruͤſtungsmaaßregeln anzuordnen, die zu. 
einem nachdrucksvollen Kampfe erforderlich ſind und deren Anwendung ſchon 
einmal mit ſeegensreichem Erfolge gekroͤnt ward. Ich ſetze daher zuerst in 

Hinſicht der Freiwilligen Folgendes feſt: 2 

1) Diejenigen Freiwilligen, welche an den früheren Feldzuͤgen einen en 

vollen Antheil nahmen, gehoͤren, wenn ſie nicht ſelbſt eine erneuerte An⸗ 
ſtellung bei dem ſtehenden Heere nachſuchen, gemaͤß den Vorſchriften 5 
Geſetzes vom zten September 18 14., auch ohne Ruͤckſicht auf ihr Al⸗ 
ter zur Landwehr. = 
2) Sie haben ſich deshalb nach Erſcheinung dieſer Bekanntmachung bei 
den kommandirenden Generalen der Provinzen, in denen ſie ſich aufhal⸗ 
ten, zu melden. 

3), Alle diejenigen Freiwilligen, welche von den Regimentern, bei welchen 
ſie den Feldzug hindurch ſtanden, der Befoͤrderung zum Offizier fuͤr wuͤr⸗ 
dig erklaͤrt wurden, ober das eiſerne Kreuz erhalten haben, werden ſo⸗ 
gleich in die offenen Plage als Offiziere angeſtellt. 

40 Diejenigen, denen ihre fruͤhere Verhaͤlke iſſe die Ausuͤbung einer Offi⸗ 
dierſtelle erſchweren würde, oder die im Laufe des Felozuges noch keine 


Gele 
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Geelegenheit fanden, ſich durch perſönliche Auszeichnung den Anſpruch auf 
Befoͤrderung zu erwerben, werden nach Maaßgabe ihrer Faͤhigkeiten als 
Feldwebel oder Unteroffiziere angeſtellt. g 2 : 

5) Die kommandirenden Generale haben mit möglicher Beruͤckſichtigung der 
beſondern Verhaͤltniſſe, die Vertheilung dieſer verſchiedenen Klaſſen bei dem 
erſten Aufgebot der Landwehr und bei den als Stamm des zweiten Auf⸗ 
gebots zuruͤckbleibenden Reſervebataillons der Landwehr anzuordnen. 

6) Denjenigen Freiwilligen, welche wiederum ins ſtehende Heer eintreten 
wollen, iſt die Wahl des Regiments, ohne Ruͤckſicht auf ihr fruͤheres 
Dienſtverhaͤltniß, uͤberlaſſen. 8 f ; 
7) Es gelten für. die Art ihrer Anſtellung dieſelben Vorſchriften, welche un⸗ 

ter 3. und J. für die Anſtellung bei der Landwehr gegeben find. 

8) Außerdem ſollen diejenigen, welche ſich nicht gleich zu einer Anſtellung 
als Offizier eignen, noch beſonders dadurch beruͤckſichtigt werden, daß 
ſie, in ſofern ſie die dazu erforderlichen Faͤhigkeiten beſitzen, zu Verſen⸗ 

dungen bei den Generalen anzuſtellen find. N 

9) Diejenigen, welche früher ſchon bei der Reuterei gedient haben und jetzt 
daſelbſt wieder angeſtellt zu werden wuͤnſchen, ſollen, wenn fie ſich nicht 
gleich beritten machen konnen, vorläufig bei den Erſatz⸗Eskadronen zur 
Mitaufſicht angeſtellt werden. . i 

10) Um die Anſchaffung der Pferde denen bei der Reuterei ſchon gedien⸗ 
ten Freiwilligen, ſoviel es nur die Staatskaſſen erlauben, zu erleichtern, 
ſollen diejenigen, welche Pferde nach den daruͤber durch das Kriegs⸗ 
Miniſterium noch bekannt zu machenden Bedingungen mitbringen, die 
Haͤlfte des Dienſtwerths baar, das Uebrige in jährlichen Abſchlagszah⸗ 
lungen erhalten. N 

11) Es haben auch die gedienten Freiwilligen nach Maaßgabe ihrer Faͤhigkei⸗ 
ten die erſten Anſpruͤche auf die bei den Sicherheits -und Verwaltungs⸗ 
behoͤrden des Heeres anzuſtellenden Aufſeher-Poſten. = 

12) Alle gediente Freiwilligen, die als Unteroffiziere angeſtellt werden, be⸗ 

kommen, in fofern fie es bei ihrem Wieder⸗Eintritt bedurften, ihre feh⸗ 

lenden Uniformsſtuͤcke geliefert. Sie werden in den Provinzen von den 

kommandirenden Generalen geſammelt und demnaͤchſt nach den Regi⸗ 
mentern, die fie ſich wählten, abgeſendet. a 5 

13) Diejenigen jungen Leute, deren Alter ſie noch von der thaͤtigen Theil⸗ 
nahme an den vorletzten Feldzuͤgen zuruͤckhielt, fo wie alle die, welche, 
ſey es aus Mangel der Kraft oder andern einzelnen Gruͤnden, noch nicht 
dienen konnten, werden hiermit genau nach den Beſtimmungen vom Iten 
Februar 1813. und dem Geſetz vom Iten September 1814. als Freiwillige 


aufgerufen; es haften auf ihnen alle dort ausgeſprochene Pflichten und 
a ie 
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fü e eier ſich durch ihren Dienſteintrtt alle die den Sehe zuge⸗ 
ſicherten Vorrechte. 

14) Von jetzt an kann Niemand, der am Schluſſe des Krieges bereits 
Preußiſcher Staatsbuͤrger war ind feit dem Jahre 1790. geboren ward, 
zu einer Beamten » Stelle in Vorſchlag gebracht werden, wenn er 
entweder: 

a) nicht den Feldzug von 1813 — 1814. mitgemacht hat, oder jetzt 
als Freiwilliger eintritt; 8 
b) nicht bereits am Zıflen März 1814. als Stoatöbenmter wirklich - 
angeftellt war; 
c) durch völlig erwieſene koͤrperliche Unfaͤhigkeit an en perfönfichen 
Leiſtung ſeiner Dienſtpflicht verhindert wird. 
Ohne eine genuͤgende Anzeige, daß der Vorgeſchlagene zu einer der obi⸗ 
gen drei Klaſſen gehoͤre, kann zu keinem Poſten ein Vorſchlag eingereicht 
werden, und Ich mache es allen Behoͤrden zur Pflicht, uͤber die Ausfüͤh⸗ 
rung dieſer Anordnungen auf das Strengſte zu wachen. 

15) Diejenigen Freiwilligen, die die Feldzuͤge von 1813. oder 1814. mit⸗ 
gemacht haben, koͤnnen nach Maaßgabe ihrer Faͤhigkeiten von den Behoͤr⸗ 
den zu jeder Anſtellung, auch im Laufe des Feldzuges in Vorſchlag ges 
bracht werden, und es bleibt dann dem Ermeſſen des Einzelnen nach 
Maaßgabe des dringenden Bedürfniffes uͤberlaſſen, ob er am Schluſſe 


des Jahres zu ſeinem Poſten zuruͤckkehren, oder noch ferner im Kriegs⸗ 


dienſte verbleiben will. 

16) Alle diejenigen, welche noch nicht gedient haben, gehoͤren, in ſofern 
ſie nicht zu den Freiwilligen eintreten, nach den Beſtimmungen des Ge⸗ 
ſetzes vom sten September 1814. zum Erſatz des ſtehenden Heeres und 
der Landwehr, und es bleibt die beſondere Verpflichtung der Behoͤrden, 
darauf zu wachen, daß nicht einzelne Unwuͤrdige ſich der Vertheidigung 
des aufs Neue bedroheten Vaterlandes zu entziehen ſuchen. 


Wien, den 7 ten April 1815. 
Friedrich Wilhelm. 
. 


